Frei ins Haus durch Boten 
oder durch die Poſt bezogen 


Bezugspreis: 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastovska 1 


Polens eigener Hafen 


Durch den Friedensvertrag von Verſailles iſt der alte 
aum Polens, ſeine Flagge über See führen zu können, in 
Hung gegangen. Es hat einen Zugang zur Oſtſee in dem 
Korridor und damit eine freilich nur wenig Kilometer 
Küſte erhalten, die allerdings noch völlig hafenlos iſt. 
em Mangel halfen die Väter des Verſailler Vertrages da- 
ab, daß ſie aus dem Danzig einen Freiſtaat unter polni⸗ 
Oberhoheit machten und dem Freiſtaat bezüglich ſeines 
us gewiſſe Verpflichtungen auferlegten. Damit war be⸗ 
tigt, ſowohl Polen einen Hafen als auch dem Danziger 

or ein Hinterland zu ſichern. Es war daher nur konſe⸗ 
ale daß ſich Polen, nachdem in den ſtändigen Streitigkeiten 
wiſchen ihm und dem Freiſtaat dieſer ſtets größere Zugeſtänd⸗ 
e hatte machen müſſen (Polnische Poſtbriefkäſten in großen 
N der Stadt, Munitionsdepot auf der Weſterplatte) im 
e 1921 verpflichten mußte, „den Danziger Hafen voll aus⸗ 
1 8 welche anderen Häfen es auch an der Oſtſeeküſte er⸗ 
ten würde.“ f 
Obwohl von den rund 29 Kilometer natürlicher Uferlänge 
Danziger Hafens z. 3. erſt 7 Kilometer ausgebaut und die 
rungsmöglichkeiten der Leiſtungsfähigkeit des Danziger 
ens noch ſehr groß ſind, und trotz der Verpflichtung aus dem 
mmen von 1921 macht Polen lebhafte Propaganda für den 
N, den es in Edingen, einem kleinen Fiſcherdorf in der 
ger Bucht, gebaut hat bezw. noch baut. Dank der För⸗ 
NG der polniſchen Regierung hat der Hafen von Gdingen 
en letzten Jahren einen geradezu erſtaunlichen Aufſchwung 
mmen, und heute bereits verſchiedene mittlere Oſtſeehäfen 
RB, wie nachſtehende Tabelle des Seeverkehrs zeigt: 


Zahl der Schiffe: 


Hafen Eingang Ausgang 
f 1926 1927 1926 1927 
8 Edingen Er A 298 ˖ 539 303 529 
nee 3688 67766 — — 
Stettin 4946 4123 53280 4224 
Swinemünde 812 502 413 523 
Königsberg 1489 1544 1521 1547 
Lübeck 272 4458 4253 4424 
Kiel“ ; 3332 3492 3015 3093 
1506 1763 1539 1677 


flensburg 


Mit einer Tonnage von (Nirgto): 


Ausgang Ausgang 
1926 1927 1926 1927 
204000 422 000 208 000 394 000 
3 284 000 3 832 000 3 060 000 3 484 000 
2741 000 1 987 000 2 776 000 2 005 000 
149 000 153 000 118 000 143 000 
754 000 601 000 764 000 603 000 
842 000 933 000 837 000 933 000 
569 000 675 000 529 000 5586 000 
130 000 169 000 143 000 166 000 


Run iſt allerdings zu bemerken, daß die meiſten Schiffe in 
ngen leer ankommen und vorläufig zum weitaus größten 
nur oſtoberſchleſiſche Kohle laden, die zum 
wort nach den Oſtſeeländern beſtimmt iſt, in denen ſich ja 
uwärtig der engliſche und der polniſche Bergbau eine 
Luderkonkurrenz machen. Aber es iſt doch immerhin be⸗ 
uswert, daß im Edinger Hafen heute ſchon halb jo viel 
1 zur Verladung gelangt wie in Danzig! Im übrigen 
ie Abſichten der Polen natürlich viel weiter. Sie wollen 
ingen nicht nur den Danziger Hafen, ſondern auch Stet⸗ 
d Königsberg Konkurrenz machen, ja ſogar Bremen: 
ch haben fie in Gdingen einen Reisſchälbetrieb einge⸗ 
ars“ was auf die Abſicht deutet, daß Polen ſeine Kolonial⸗ 
n Gdingen importieren will. Zunächſt iſt der 
5 afen freilich hauptſächlich für den polniſchen Kohle⸗ 
8 Sutderport gedacht und für die Verladung von Seefiſchen 
Ntenland, Das Projekt für den Hafenbau ſieht die Fer⸗ 
e nung im Jahre 1930 vor.“) Von Edingen wird eine 
Bahnverbindung nach Oberſchleſien geſchaffen, man hat 
N Badeort gemacht und mit Staatsjubventionen Hotels 
ee, gane Autoſtraße ſoll es mit Warſchau verbinden und 
ugs macht die polniſche Preſſe Propaganda dafür, daß 
5 die Woſewodſchaft Pommerellen gedachte Rundfunkſen⸗ 
N cht in der Hauptſtadt Graudenz, ſondern in Gdingen er⸗ 
t wird, ja es gibt ſogar Leute in Polen, die dort eine 
von der Größe der Danziger Schichauwerft entſtehen 
ſelidollen und dem Ort, der vor wenigen Jahren noch ein 
A Fiſcherdorf war, die baldige Entwicklung zu einer 
Prophezeien. > ; 


u ss ſollen 1930 insgefamt 7,8 Kilometer Kai-, Molen⸗ 
Waſſerdrecher änge fertig ſein, von denen 21 Kilometer 
ec von 8 Meter und 2,8 Kilometer ſogar eine 
10 Meter haben, wie ſie der Danziger Hafen zur Zeit 


Üi meter ht hat. In Danzig haben von den ausgebauten 
tex, er Hafenkai nur 1,2 Kilometer eine Tiefe von 8 
n RR hr AR. 8 „ Dee 
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5 77. Jahrgang 


Neue Kämpfe zwischen Japan und China 


Weitere Zuſpitzung der Lage in Schankung 


Berlin. Die Abendblätter geben eine Neutermeldung aus 
Tokio wieder, wonach die ſüdchineſiſchen Truppen in 
Tſinanſu Freitag früh um 2 Uhr den Angriff wieder aufge⸗ 
nommen haben, indem fie in die japaniſchen Verteidigungslinien 
einzudringen verſuchten. Die außerhalb der Stadt wohnenden 
Japaner und anderen Ausländer ſollen ermordet worden ſein 
Bei der gegenwärtigen Lage ſei es jedoch ſchwierig, ihre Zahl 
anzugeben Der Kampf habe drei Stunden gedauert und dann 
nachgelaſſen. 


Wie die Morgenblätter aus London melden, ſind dort 
verſchiedene Nochrichten eingelaufen, nach denen in Tſinan in 
eine förmliche Schlacht zwiſchen Japanern und Südchineſen 
getobt hat Es ſoll ſogar zu einem Rückzug der japaniſchen Lan: 
dungstruppen gekommen ſein. Allein 140 japaniſche Soldaten 
ſollen in den Kümpfen umgekommen ſein. 


Weitere japaniſche Verſtärkungen find nach Tſinanfu untee⸗ 
wegs. Von den Philippinen ſind 7 amerikaniſche Unterſeeboote 
nach Tſingtau in See gegangen, 


Schanghai. In Tiinanfn haben nach kurzer Ruhepauſe 
neue Kämpfe zwiſchen den japaniihen Truppen und den Säd⸗ 
truppen begonnen. Die Lage it ſehr ernſt. Von japaniſcher 
Seite werden die Verluſte mit 5 Offizieren und 30 Mannſchaften 
angegeben. Auf chineſſcher Seite ſollen 800 Tote und 1000 Bes 
fangene zu verzeichnen ſein. 
keit dieſer Angaben. 

Die japaniſchen Truppen ſind in drei Abteilungen geſpalten 
und haben die gegenſeitige Verbindung verloren. Der Komman⸗ 
deur der japaniſchen Streitkräfte in Tſinanfu forderte dringend 
Verſtärkungen an. Nach dem Eintreffen der unterwegs befind⸗ 
lichen japaniſchen Streitkräfte wird Japan in Tſingtau ein ganzes 
Armeekorps zuſammengezogen hohen . In ſüdchineſiſchen Kreis 
ſen iſt die Erregung ſtark geſtiegen. Die Nankingregierung will 
ſich in allerkürzeſter Zeit über Gegenmaßnahmen ſchlüſſig werden. 
Man ſpricht von einer Boykotterklärung gegen Japan und einem 
Appell an die Mächte. Es muß hervorgehoben werden, daß Die 
Bewegung bisher keinesfalls einen fremdenfeindlichen Charakter 
trägt, ſondern ſich nur gegen die Japaner richtet. 


Wieder ein politiſches Attentat in Warſchau 


Der Leiter der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation von einem ruſſiſchen Emigranten verletzt 


Warſchau. 
den Leiter der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in Warſchau, 
Lizare m, von einem ruſſiſchen Emigranten ein Revol⸗ 
veranſchlag verübt worden. Nachdem bisher vorliegenden 
Berichten, iſt Lizarew an der Hand und an der Seite verletzt 
morden. Der Attentäter iſt der bekannte Führer der ruſſiſchen 
Emigrantenbewegung in Polen, Wojciechowski, ein Bru⸗ 
der des Herausgebers der Emigrantenagentur „Ruß⸗Preß“. 

Der Anſchlag erfolgte in dem Augenblick, als Lizarew in 
einem offenen Auto im Zentrum der Stadt die um dieſe Zeit 
recht belebte Marszalkowskaſtraße kreuzte. Als das Auto in 
eine Seitengaſſe einbog, trat Wofciechowski an den Wagen 
heran und gab aus nächſter Nähe zwei Revolverſchüſſe ab. Nach 
Berichten von Augenzeugen jant Lizarew hinten über und blieb 


Deutſch-mexikaniſches Abkommen 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Am 20. Dezember 1927 
iſt in der Hauptſtadt Mexikos von Bevollmächtigten des 
Deutſchen Reiches und der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Mexiko ein Zuſatzabkommen zu dem am 16. März 
1925 abgeſchloſſenen deutſch⸗mexikaniſchen Abkommen über die 
Regelung deutſcher Anſprüche aus mexikaniſchen Revo⸗ 
lutionsſchäden unterzeichnet worden. Der in Artikel 4 des Zu⸗ 
ſatzabkommens vorgeſehene Austauſch der Ratifikationsurkun⸗ 
den hat am 14. April 1928 in der Hauptſtadt Mexikos ſtattge⸗ 
funden. Das Zuſatzabkommen iſt am 14. April 1928 in Kraft 
getreten. 


Jaleski erkrankt 


Berlin. Nach Morgenblättermeldungen aus Warſchau, 
iſt der polniſche Außenminiſter Zaleski an einer Rippenfell⸗ 
entzündung erkrankt. . 


Briand wieder geſund 
Paris. Am Quai d' Orſay verlautet, daß Briand nunmehr 
völlig wiederhergeſtellt iſt und das Bett verlaſſen konnte. 
wenn er auch noch zur Vorſicht das Zimmer hüten muß. Die Mit⸗ 
glieder des di lomatiſchen Korps haben dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter ihre Glückwünſche zy ſeiner Geneſung übermittelt 


Neuzeitlicher Parlamentarismus 
Wieder RNaditſch⸗Lärm im Belgrader Parlament. 


Belgrad. Im jugoſlawiſchen Parlament kam es am 
Freitag wieder zu Sturmſzenen, als ſich Stephan Raditſch 
ſcharf gegen die Regierung wandte, als die Regierungsparteien 
ſeinen Antrag, die Regierung müßte jeder Parlamentsſitzung 
beiwohnen, abgelehnt hatte. Das Parlamentspräſidium beſchloß, 
die Sitzung zu vertagen und eine Beſtrafung Stephan Raditſch 
für ſeine Beleidigungen gegen den Miniſterpräſidenten zu er⸗ 
wägen. 


Das iſt nun das Bemerkenswerteſte an dem unleugbar 
großen Aufſchwung Gdingers: Der Hafen verdankt jeine Ent⸗ 
ſtehung und ſein Emporblühen keiner natürlichen Entwicklung, 
ſondern ausſchließlich einer künſtlichen Förderung, deren wirt⸗ 
ſchaftliche Zweckmäßigkeit ſtark in 
Danzigern abſolut verneint wird. 


Frage ſteht und von den 


Freitag, nachmittags gegen 4 Uhr, iſt auf J furze Zeit bewußtlos. 


Dem Chauffeur, der ſofort das Auto an⸗ 
hielt, gelang es jedoch, ihn bald wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, worauf das Auto in raſcher Fahrt in die in der Nähe 
gelegene Sowjetgeſandtſchaft fuhr. Einer Mitteilung der Sow⸗ 
jetgeſandtſchaft zufolge ſoll Lizarew jedoch nicht durch die Schüſſe 
ſondern nur durch Glasſplitter verwundet ſein. Der Emigrant 
ließ ſich nach dem Attentat, ohne Widerſtand zu leiſten, ver⸗ 
haften. 

Ueber die Beweggründe zu der Tat iſt zurzeit noch nicht 
das geringſte bekannt. Lizarew befindet ſich erſt ſeit kurzer 
Zeit in Warſchau. Es ift dies bereits das dritte derartige 
Attentat, das in dieſem Jahre auf einen Sowjetbeamten in 
Warſchau verübt worden iſt. 


Wieder ein Munitionsſchmuggel entdeckt 

Linz. In Welz wurde vom Vertrauensmännerausſchuß eine 
Sendung angehalten, die an eine öſterreichiſche Speditionsfirma 
5 5 war und Jagdwaffen ſowie Jagdmunition enthalten 
ſollte. Eine Kiſte wurde geöffnet, in der angeblich Stahlman⸗ 
telgeſchoſſe für Militärgewehre gefunden wurden. Die Landes⸗ 
regierung hat die Beſchlagnahme der Sendung angeordnet. Eine 
Kommiſſion wurde mit der Unterſuchung betraut. 


Albert Thomas in Rom 

Nom. Albert Thomas iſt am Freitag vormittag vom 
Unterſtaatsſekretär im Korporationsminiſterium Bottay in 
Anweſenheit ſämtlicher höherer Beamten des Miniſteriums und 
der führenden Perſönlichkeiten auf dem Gebiet des Korpora⸗ 
tionsweſens empfangen worden. Zwiſchen Bottay und Tho⸗ 
mas wurden Anſprachen gewechſelt. Albert Thomas hob die 
Bedeutung der italieniſchen Mitarbeit an der Lö⸗ 
ſung des ſozialen Problems hervor. Er erklärte, daß er nach 
Rom gekommen ſei, um die Grundlage des italieniſchen Fort⸗ 
ſchrittes beſſer zu verſtehen. Am Nachmittag ſtattete Thomas 
dem Wirtſchaftsminiſter einen Beſuch ab und wurde ſpäter von 
Muſſolini empfangen. 5 


Wechſel im Generalſtab der Sowjetunion 

Berlin. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der Chef des 
Generalſtabes der Sowjetunion, Tuchatſchews ki, plötzlich 
ſeines Poſtens enthoben und mit der Leitung des Lenin⸗ 
grader Militärbezirks betraut worden. Sein Nachfolger im 
Generalſtab wurde der Chef des Moskauer Militärbezirks 
Schapoſchnikow. 


Ein netter Doktor 

Als Mädchenhändler verhaftet. 
Vor einigen Tagen verhaftete die Lemberger Polizei einen 
Dr. jur. Boleslaw Nycz, der ſeit längerer Zeit junge Mädchen 
anlockte und ſie an Freudenhäuſer im In⸗ und Auslande ver⸗ 
kaufte. Durch ſeine Bildung und ſein vornehmes Auftreten 
gelang es ihm ſogar, einige Kindererzieherinnen in ſeine Netze 
zu bekommen. Nach der Verhaftung des Dr. Nycz ſtellte es ſich 
heraus, daß er auch mit gefälſchten Wechſeln arbeitete. Die 
Polizei führt weitere Nachforſchungen, um der Komplizen des 

Dr. N. zu ermitteln. d 95 


Die Chineſen beſtreiten die Richtig⸗ 
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Mit dem Flugz 


eug ins Weltall 


der erſte Flug in zwei bis drei Wochen 


Kaſſel. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, beruhen 
die in den letzten Tagen in einem großen Teile der deutſchen 
Preſſe erſchienenen Meldungen über den bevorſtehenden Raketen⸗ 
flug des Kaſſeler Piloten Raab zum größten Teil auf reinen 
Kombinationen der betreffenden Berichterſtatter. Flieger Raab 
berichtet über die Angelegenheit folgendermaßen: 

In einem vor einigen Tagen zwiſchen Fritz von 
heim und Flieger Raab abgeſchloſſenen Vertrag hat ſich letzterer 
verpflichtet, die von Fritz von Opel betriebene Reiſe in die 
Stratoſphäre mit einem die Erfindung des Raketenſyſtems Valier⸗ 
Sanders ausnutzenden, von Raab ſelbſt konſtruierten Leichtflug⸗ 
zeug zu unternehmen. Für dieſes Raketenflugzeug hat man als 
Typ „R. S 9 Grasmücke“ gewählt, der nur ein Leergewicht von 
etwa 250 Kilogramm hat. Das Flugzeug wird durch ein Span⸗ 
tenſyſtem noch beſonders verſtärkt und erhält ſtatt des Motors 
einen Raketenantrieb, der von dem Flieger vom Flugzeug aus 
bedient wird. Es handelt ſich alſo nicht, wie vielfach berichtet, um 
einen Schuß in den Weltraum, ſondern das Flugzeug wird mit 
einer Anfangsgeſchwindigkeit von 50 bis 60 Kilometern den Erd⸗ 


Opel⸗Rüſſels⸗ 


boden verlaſſen und dann nach den angeſtellten 
eine Geſchwindigkeit von 400 Kilometer erreichen. 
hat den Zweck, die meteorologiſchen Verhältniſſe in 


ſtimmen. Raab wird ſich nach 
mit einem Fallſchirm wieder zur Erde niederlaſſen. 
zeug wird an einem zweiten Fallſchirm 


können. Alle weiteren 
uſw. find unzuireffend 
8 


Die Tat des Sschutzmanns Coulombe 


Die lebendige Ermordete — Gefangen im Haus 


Es iſt ſchon eine Reihe von Jahren her, daß Jules Cou⸗ 
Idmbe, Schutzmann in Montreal war. Damals hielt er eines 
Tages ein durchgehendes Pferd auf wurde mitgeſchleift und ſchwer 
geſchlagen, und ſeitdem iſt es nicht richtig in feinem Kopf. Er 
wurde aus dem Dienſt entlaſſen und lebt allein in ſeinem kleinen 
Haus am Rande der Stadt. 

Jetzt wurde er unter ſchwerer Anſchuldigung verhaftet. Im 
ſchneebedeckten Garten hinter ſeinem Haus fand man die der- 
ſtückelten Ueberreſte eines Landſtreichers hart gefroren, auf. Exit 
gab er den Mord zu, daun widerrief er jein Geſtändnis und he: 
hauptete, ſeine Schweſter Lucy habe den Mann umgebracht. 

Soweit ift die Sache ſchon verwickelt genug — — zu welchem 
Zweck bringt man arme Teufel von Landſtreichern um und zer⸗ 
legt ſie in ihre Beſtandteile? — — aber die Situation wurde 
dramatiſch, als Zeugen ausiagten, daß zwei junge Mädchen, ve 
aus der Stadt verſchwunden waren, zum letztenmal in Coumombes 
Haus geſehen worden ſein. Als letzte Zeugin meldete ſich Blanche 
Larendeau und erzählte eine aufregende Geſchichte, ſie ſei zwei 


Mit dem Fingernagel geſchrieben 
Ein ganzes Buch. — Noch einmal Aman Ullah. 

Durch Vermittlung des afghaniſchen Geſandten in London 
ließ König Amän Ullah in dieſen Tagen dem König von Eng⸗ 
land als Geſchenk eine Handſchrift überreichen, die als die ſchönſte 
aller perſiſchen Handſchriften angeſehen wird. Das Geſchenk be⸗ 
ſteht aus drei ſehr ſeltenen und alten Dokumenten, deren koſtbar 
ſtes auf milchweißes Papier geſchrieben iſt, wie es früher in: 
Oſten aus Bambusfaſern hergeſtellt wurde. Wie, die beiden an⸗ 
deren Bücher iſt auch dieſe Handſchrift in einen mit gehämmertem 
Gold prächtig geſchmückten Einband gebunden; auch die Ecken der 
einzelnen Blätter zeigen reichen künſtleriſchen Goldſchmuck. De: 
Mann, der vor zweihundert Jahren dieſes Manuſkript geihrieben 
hat, benutzte als Schreibinſtrument den Nagel des Zeigefingers 
ſeiner rechten Hand. Mit ihm ſind die Schriftzeichen der fünfzig 
Seiten ausgeführt, wobei jeder Strich, jedes Zeichen mit verbllif⸗ 
fender Genauigkeit zu Papier gebracht. Die Arbeit beanſpruchte 
eine Zeit von fünf Jahren und ergab ein Werk, in dem auch nicht 
der kleinſte Fehler zu bemerken iſt. Bei den anderen Manuſkrip⸗ 
ten handelt es ſich einmal um einen Vertrag über einen Pferde⸗ 
kauf, der in Goldſchrift und in verſiſchen Zeichen geſchrieben ift; 
das andere, ebenfalls in Goldſchriſt geſchriebene Manuſkript ſtellt 
ſich als ein Meiſterwerk arabiſcher Schreibkunſt dar und enthälr 
islamitiſche Gebete, Auch dieſe beiden Handſchriften haben ein 
Alter von zwei Jahrhunderten. 
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Prinzeſſin Tatjana. 

Abenteuer einer ruſſiſchen Grohfürſtenfamilie auf der Flucht. 

Von Willy Zimmermann⸗Sſus low. 
39. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Geld bekommſt du doch nicht und den Hals bri ſt du 
ſicher. Warum verſchreiben ſie erſt Bapier?® n 
Weil ſie etwas juden; einen General, eine Prinzeſſin, 
zwel Beamte und Pferde auch.“ 

„Das ſteht da alles auf dem Zettel?“ 

„S'iſt doch mehr, als du gedacht haſt, Bruder.“ 

Ein kleiner, ſchiefer Mann, der na anders trug als 
die Bauern, drängte zu der S rift. Er war unter dem 
Namen Kolja bekannt, lebte in einer halbzerfallenen Hütte 
in ärmlichen Verhältniſſen und bej äftigte ſich mit der 
Schneiderel. Auch photographierte ex, was ihn bei de 

ewohnern des Dorfes in den Ruf eines geſcheiten Man⸗ 


ness gebracht 257 RE ben 
Was ſie dort perſprechen, geben fie auch,“ ſagte er 
W zu dem Vorleſer. 1 
„Ja, den Strick um den Hals oder die Kugel in den 
Kopf. Wollen uns nicht danach drängen.“ 
„Wenn du etwas weißt und es der Behörde mitteilſt, 
nt du ein reicher Mann werden, Freund.“ ſagte der 
eine. 
„Judas iſt auch ein reicher Mann geworden. Hat's ihn 
nicht auch erwiſcht, daß ihm die Luft knapp wurde?“ 5 
„Aber einen General, eine Prinzeſſin! Freund, denk 
doch nur, das gibt ein ſchönes Stück Geld.“ bi 
„Rede keinen Unfinn,“ warf ein anderer dazwiſchen. 
„Das alte Geld hat den Wert verloren. Wenn ich könnte, 
wollte ich mir die Pferde ausſuchen.“ Sa 
„Oder die Beamten, die kommen uns befonders teuer.“ 
„Hol ihn aus dem Loch heraus,“ kicherte der Schneidet. 
u fängſt du gleich noch ein paar Störe, die ſich an ihm 
x “ 


biſſen haben. | 
ie Unterhaltung war au Ende. Hätte der Schneider 
die Blicke fangen können, die von allen Seiten auf ihn 


einſtachen, er wäre jein Leben lang mit Nadeln verforgt 
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Daly, 
verbrannt worden ſei. 
Coulombe gemacht worden, als ſie zu flüchten verſuchte, und ſie 
habe nur mit Mühe entkommen können. 


Die Zeugenaussagen waren ohnehin nicht günſtig für den 
früheren Schutzmaänn, und als die kleine Blanche ihre Bekun. 
dungen machte, ſtanden Coulombes Aktien ſo ſchlecht, wie eines 

angeklagten Mannes Aktien nur ſtehen können. Man ſah direkt 

wie die Schlinge ſich um ſeinen Hals zuſammenzog, aber gerade 

in dem Augenblick, als der letzte Zug getan werden ſollte, tat 

ſich die Tür auf, und herein trat Beſſie Dally, die Ermordete, 
| Zerſtückelte, Verbrannte. 


Richte, Geſchworene, Ankläger und Sachverſtändige werden 
kein leichtes Spiel haben. Die Pſychologie der Kinderausſagen 
| iſt auch in Kanada noch lange kein gelöftes Rätſel. 


Ein hoffnungsvoller Künſtler bei dem Erdbeben 
umgekommen 

Zu den vielen Opfern der Erdbebenkataſtrophe in Philippo⸗ 
pel zählt, wie jetzt aus Paris gemeldet wird, auch der Tenor 
Enrico di Maszer, der gerade auf einer Gaſtſpielreiſe in Bulga⸗ 
rien begriffen war. Der erſt 32jährige Sänger hatte am Parijcz 
Konſervatorium ſtudiert und war nach Beendigung ſeiner Studien 
ſofort als lyriſcher Tenor an die Komiſche Oper in Paris enga⸗ 
giert worden, wo er mit großem Erfolg in den Partien ſeines 
Fachs ſang und einer glänzenden Zukunft entgegenging. der jetzt 
ein jähes Ende bereitet worden iſt. Nach zweitätigem Suchen 
fand man die Leiche des hoffnungsvollen jungen Künſtlers unte: 
den Trümmern des Hotels, in dem er abgeſtiegen war. 


‚Ein weiblicher Induſtriemagnat 

Als in Amerika jetzt der Stahlmagnat Corrigan verſtarb, 
gingen die Anteile der von ihm geleiteten Geſellſchaften in die 
Hände ſeiner Witwe fiber , Dieſe Frau war aber ſchon ſelbſt 
eit bereits zehn Jahren alleinige Inhaberin einer Stahlerzeu⸗ 
gungs, und Eiſenbahnwerkſtättenfirma. Sie wurde jetzt von den 
einzelnen Generalverſammlungen der Geſellſchaften ihres verſtor⸗ 
benen Mannes mit überwältigender Mehrheit zum Auſſichtsrats⸗ 
vorſitzenden ernannt. Nebenbei genießt dieſe „ſchwerinduſtrielle“ 
Frau in Neuyork den Ruf, die beſten und vornehmſten Geſell⸗ 
ſchaften zu veranſtalten. 7 
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eweſen. Er rieb ſich die 


0 Hände und trippelte die Straße 
inunter. „Kolja, 


Kolja,“ ſagte ex bei „Jedem 
Menſchen blüht nur einmal das Glück am ege. Was 
kümmert es dich, daß ſie neidiſch ſind?“ 

Einer der wenigen, die den Anſchlag aufmerkſam durch⸗ 
geleien hatten, war der Doktor Peter Antonowitſch. Die 
räftigen Scherze der Bauern über den bunten nt 
wollten ihm nicht behagen. Beſonders der letzte Abſatz, 
daß nach erfolgloſem Aufruf eine allgemeine Hausſuchung 
vorgenommen würde, erinnerten den Doktor an die erſten 
Bedenken ſeiner Frau. „Es iſt nicht leicht,“ ſagte er bei 
50 „an Gott zu glauben, ſchwerer, in ſolch verzweifelten 
Fällen alles auf die eine Karte ſeiner weiſen Führung zu 
ſetzen. Und doch bleibt mir nichts anderes übrig. Wenn 
der Menſch mit ſeinem unzureichenden a in Gottes 
apdertaken herumwühlt, nimmt es gewöhnlich ein übles 

e.“ 


Peter Antonowitſch ging ſchnell ins Haus zurück und 
unterrichtete Alexei 5 Ne oltgeilichen e 

Auf jeden Fall iſt es ein Beweis, daß fie die Spur 
verloren haben,“ ſagte Alexei. „Wenn man den Herren 
nicht den Vogel in den get werden ie ‚on nicht 
g N Meberfluß an Intelligenz un Findigkeit 

en n 8 

„In dem Uhrwerk der öffentlichen Ordnung muß eine 
andere Triebfeder ſitzen,“ meinte Peter Antonowitſch. „Das 
9 Vorgehen in dergleichen Dingen iſt mir neu. 

3 wundert, daß der Kommillar unſern Ort auf der 
Lan karte gefunden hat. Mit ſeiner eigenen Laterne hat 
er's ſicher nicht geſchafft.“ 

„Und wenn man uns nun aufſtöbert? Was dann?“ 
„Ja, was dann?!“ Peter Antonowitſch ſtrich fi einiges 
mal über den kahlen Kopf. „Dann muß verſucht werden, 
aus der Patſche wieder herauszukommen.“ 

Lange ſollte die Ruhe vor dem drohenden Wetter nicht 
währen. Fun vor Mittag erſchien eine 11 Zahl 
Berittener. Sie begannen die Häuſer der Reihe nach zu 
durchſuchen. Sonderbarerweiſe wurde hierbei das An⸗ 
weſen des Arztes Peter Antonowitſch übergangen. Als 
die Nachforſchungen ergebnislos verlaufen waren, ließ der 


Berechnungen 
Der Verſuch 

einer Höhe 
von 8000 bis 10 000 Meter zu erforſchen, um auf Grund der Er⸗ 
gebniſſe die Ausſichten für einen in dieſer Höhe durchzuführenden 
regelmäßigen Flugverkehr zwiſchen Europa und Amerika zu be⸗ 
Durchführung der Beobachtungen 
Das Flug⸗ 
ebenfalls zur Erde 
zurückkehren Mit dem Bau des Flugzeuges hat man bereits bei 
den Raab⸗Katenſtein⸗Werken in Kaſſel begonnen. Man hofft in 
etwa zwei bis drei Wochen den erſten Flug ausführen zu können. 
Das unter Verwertung der bei dieſem Fluge gemachten Erfahrun⸗ 
gen dann zur erbauende Flugzeug wird eine Geſchwindgkeit von 
etwa 1000 Kilometer zu erreichen imſtande ſein und der Weg 
Europa Amerika in etwa drei bis vier Stunden zurücklegen 
Nachrichten über eine Fahrt zum Monde 


Monate lang im Coulombſchen Haus gefangen geweſen und habe 
mit anſehen müſſen, wie ein anderes junges Mädchen, Beſſie 
von dem Geiſtergeſtörten getötet, zerſtückelt und im Ofen 
Auch auf ſie ſelbſt ſei ein Angriff von 
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Wie Hat Franireich gewähit? 


In dieſer Stärke werden die Partejen in dem Halbrund 2 
Plenarſaales im Palais Bourbon ſitzen. Die Verſchiebung del 
Stärkeverhältniſſe der Parteien, ergibt ſich aus einem Verg 
mit der vorigen, im Jahre 1924 gewählten Kammer. Im g 
zen muß das Eregbnis der Wahlen als der Ausdruck des } 
trauens zu Poincaree's Politik gewertet werden, die vor allen 
die Stabiliſterung des Franken als Erfolg für ſich buchen konn 
In der Darſtellung der Wahlen von 1928 find die Parte 
ſchraffiert, die als feſter Regierungs blen; er Poincaree ſteh f 
werden. 
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Das eisbergreiche Jahr | 
Signale der Küſtenſtationen zaten den Dampfern auf den 
Nordatlantik ‚ih der ſogenannten „Eisbergroute“ fernzuha 175 
und ihren Kurs lieber dreihundert Meilen ſüdlicher zu nehmen 
weil eine ungewöhnlich große Zahl von Eisbergen die gewöhne 
liche Fahrſtraße der Schiffe umher macht. Wie bekannt wir 
merden gegenwärtig im Nordatlantik mehr Eisberge geſichtet, al 
zu irgendeiner Zeit ſeit der „Titauic“⸗Kataſtrophe des Jahres NAT 
bei der durch Zuſammenſtoß mit einem Eisberg 1498 Menſche 
ihr Leben laſſen mußten. a 8 


Die Lift des Auktionators 


Ein kennzeichendes Beiſpiel fur die alles übertreffende Spor? 
begeiſterung der heutigen Menſchen iſt folgender authentiſche und 
von großen Pariſer Blättern beglaubigte Fall aus einer Ver,“ 
ſteigerung die Ende März in Paris ſtattfand. Angeboten wa 
u. a. von dem bekannten Journuliſten Andree de Fouquiere aß 
Beſitzer ein Manuſkript der Comteſſe de Noailles, einer ebenfalls“ 
bekannten und gern geleſenen franzöſiſchen Novelliſtin und Dich“ 
terin. Man bot auf das ausgerufene Manuſtript zaghaft eine! 
Betrag von 10 Francs. Mehrmals rief der Beſitzer 10 Hand! h 
ſchriftliche, noch nicht gedruckte Verſe der Dichterin de Noaille. Es 
gelang trotz aller Bemühungen nicht, den Paris auf mehr als II 
Francs zu treiben, welches Gebot man mit Mühe und Not . 
reicht hatte. Nun griff der Auktionär zu einer Lil: „Ueberdie!? 
iſt das Manuſkript auf der Rückseite mit der Originalunterſch 
des berühmten Ozeanfliegers Lindberg verſehen.“ .. Sofot 
ſchnellte der Preis des letzten Angebotes auf 100, 200, um endlich! 
bei 956 Francs ſtehen zu bleiben. Dennoch wurde der Zuſchlaß“ 
demjenigen erteilt, der 30 Francs geboten hatte, da ſich erwiz ? 
daß die Mär mit Lindberghs Unterſchrift eben nur eine Ne 
war. Aber bezeichnend war der Fall für die Begeiſterung, DAT 
| heute für Sporthelden vorhanden tft... 3 
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ührer, ein hochaufgeſchoſſener, intelligent ausjehender 
fache Beamter, auf um pe Platz vor der Schule die 
eute zuſammenkommen. . 

„Das Haus des Doktors werde ich mir ſelbſt vorneh⸗ 
men,“ ſagte der Führer zu den Beamten. „Ihr könnt euch 
inzwiſchen mit Kirche und Schule beſchäftigen.“ 


Nicht lange darauf erſchien der Führer beim Doktor. 
Daß man desen Wohnung zunächſt geſchont hatte, konnte 
keineswegs 


als Zeichen beſonderer 5 e 4 
legt werden. Im Gegenteil ſchien es die bſicht des Fein⸗ 1 
ſchmeckers anzudeuten, den beiten Biſſen bis zuletzt auf⸗ l 
zubewahren. / 


„Guten Tag, Peter Antonowitſch. Kennen Sie mich 

noch?“ * a 9 

Die beklemmende Unruhe des Doktors ging plötzlich in 
freudige Ueberraſchung über. ie 
Welch freundlicher Engel 


„Grundgütiger Gott, Leo! 
führt Sie in unſere Gegend zurück?“ 


„Kein Engel, ein Teufel war's, Peter Antonowitſch. # 
Als mich der Drang nach Erleben aus Ihrem Haufe herr I 
ausgejagt und ich mich bei der Polizei als Hilsbeamter 
gemeldet hatte, ſchickte man mich nach Moskau. Aber dort 
hat ein anſtändiger Beamter keinen Platz An der Moskwa 
muß man Idealiſt ſein, um beſtehen zu können. Und wiſſen 
Sie, Peter Antonowitſch, wie Moskauer Idealiſten aus 
ſehen? Eine Kreuzung iſt's zwiſchen Eule und Tiger, 
Menſchen mit Glasaugen und Steinherzen, BR, die nichts 
ſehen und fühlen wollen, die Sterne und Wolken vom 
Himmel herunterreißen möchten, weil da oben noch Ords A 
nung iſt. Da habe ich zu meinem Vorgeſetzten geſagt: Herr 
Kommiſſar, wenn ich Dienft machen ſoll, muß es mir eine 9 
Freude ſein. In dieſem Drunter und Drüber verliert man 
den Verſtand, Verſtand“ hat er mich gefragt. Wer will 
von dir Verſtand? Haſt du nicht zwei Ohren und zwei 
Augen? Kannſt du nicht hören, was ich dir ſage, und ſehen, 
was geſchrieben iſt? Eine Maſchine arbeitet taufenpme! 
Bat als du und hat doch feinen Verſtand. Du biſt nicht 
reif für Moskau, mein Sohn. Geh wieder in die! rovin; 
zurüd und laß dir erſt den Verſtand austlopfen. Und dann 
hat er mich hinausgeworfen.“ (Bortjegung folgt.) 7 
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2 Pleß und Umgebung 
. Cantate. Der vierte Sonntag nach Oſtern heißt Cantate. 
Dieſes Wort bedeutet „ſinget“, Früher wurde an dieſem Sonn⸗ 
bi tage der Pſalm 98 verlejen, der alſo beginnt: „Singet dem 
Verrn ein neues Lied!“ Darum erhielt der Sonntag den Na⸗ 
men „Cantate“. e 
i. Beförderungen bei der Fürſtlichen Verwaltung. Be⸗ 
Be wurden Aſſiſtent Schary zum Kanzleiſekretär, 
8 3 iſtrator Czembor zum Dolmetſcherſekretär, Aſſiſtent 
Danielski zum Kanzleiſekretär. 
„ Verſetzung. Der Oberkommiſſar Kaluza von der Wojewod⸗ 
N ſtspolizef, bisher Leiter der Kommandantur für den Kreis 
Seh, iſt nach Myslowitz verſetzt worden. 
Die Feier des 3. Mai in Pleß. Die öffentlichen und viele 
Private Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt und entſprechend 
Vetoriert. Am Vorabend war Zapfenſtreich um 8 Uhr und 10 Uhr 
er der Aufſtändiſchen auf dem Ringe in üblicher Weiſe. Am 
(lationalfeiertag ſelbſt fand früh um 6 Uhr Wecken ſtatt. Um 
FAR: Ahr traten die Schulen, Organiſationen und Vereine auf der 
Neja Kosciuszki an, um 9% Uhr fand der Umzug ſtatt und zwar 
deer folgende Straßen Kosciuszki, Sokola, Dworcowa, Pia⸗ 
 Nomsta nach dem Nynef, wo um 10 Uhr der Feldgottesdienſt be⸗ 
bann. In der evangeliſchen Kirche fand um 8 Uhr ein deutſcher 
um 9 Uhr ein polniſcher Feſtgottesdienſt ſtatt, in der Synagoge 


j 
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im 10 hr eine gottesdienſtliche Feier. Auf dem Rynek folgte 
dem Gottesdienit um 11 Uhr eine Feſtanſprache, um 11% Uhr 
die Defilade, um 12 Uhr Feſtkonzert. Um 12% Uhr fanden 


Bettläufe ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr begannen allerlei ſport⸗ 

che Veranſtaltungen. Die Schlußfeier vollzog ſich abends von 
Uhr ab im „Pleſſer Hof“; ſie beſtand in Anſprache, Deklama⸗ 
tionen, Geſänge und anderen muſilaliſchen Vorträgen, lebenden 
Bildern und Tanz. Die Feier war vom Wetter begünftigt und 
nahm einen würdigen Verlauf. - 
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verlieren ganz normale Augen die Fähigkeit 
ſich auf die Nähe ſcharf einzuſtellen. Ignorieren 
Sie das nicht, jeder Zwang rächt ſich ſpäter 
bitter. Wenn Sie auf 30 cm Entfernung den 
kleinen Druck der Zeitung nicht mehr mühelos 
leſen können, helfen Sie ihren Augen durch 
eine bequeme Leſe⸗ und Arbeitsbrille mit 


punktuell abbildenden Gläsern 


Fachmänniſche Auskunft und Beratung jeder⸗ 
zeit unverbindlich bei 


1 
N 
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Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 
Bielitz, Stadtberg 21 - Tel. 2133 
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5 Nicht auf den Rajen ſetzen! Das Grün auf den Wieſen und 

Pegrändern ladet verlockend zum Niederſetzen ein. Aber das 
Erdreich ift noch feucht und kalt. Daher können ſchwere Er⸗ 
dtankungen die Folge des Niederſetzens ſein. Mögen darum die 
Wire tern obige Mahnung „Nicht auf den Naſen ſetzen!“, ihren 
Kindern immer und immer wieder mit auf den Weg geben, 
. wenn dieſelben ins Freie zum fröhlichen Spiel hinauseilen. Die 
= Eltern müſſen aber auch auf die ſtrenge Befolgung der Mah⸗ 
. ein wachſames Auge haben. N 


Wetterausſichten. Bei öſtlichen Winden meiſt heiter, trocke⸗ 
es Wetter. nach kühlen Nächten tagsüber wärmer. 
q Schützengilde Pleß. Aus Anſchlag des Nationalfeiertages am 
N at veranſtaltete die Pleſſer Schützengilde ein Feſtſchießen 


8 den polniſchen Wanderorden. Sonntag, den 6. Mai, ſowie 
5 Mittwoch, den 9 Mai, wird um die vom Protektor der Gilde, 


Vuürſten von Pleß, geſtiftete Medaille geſchoſſen. 

8 0 Beskidenverein. Die Mitglieder und deren Angehörige 

erden nochmals darauf hingewieſen, daß der Verein Sonnabend, 
Nun 5. Mai, abends 8 Uhr, ein Tanzkränzchen im Saale von 

Aud. Bialas veranſtaltet. 

5 Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“. Sonntag, den 6. Mai 

AN € »üs., veranſtaltet der Verein ein Fernwettſchreiben in 

N bundnuelsſogen. Damit iſt ein Vereinsausflug nach dorthin ver⸗ 

4 nden. 


lune Männer- und Jünglingsverein. Die Monatsverſamm⸗ 

na findet nicht am 8 Mai ſtatt, ſondern erſt eine Woche 
iter, alſo Dienstag, den 15. Mai. 

i Heſangyverein. Montag, den 7. Mai, abends 8 Uhr, Probe 

ten Heinen Saale des Hotels „Wirfier Hof’, erſt für den gemiſch⸗ 

11 52 w. Hor und dann für den Männerchor. 

K.. Erundſtückverkauf. Das Haus der Erben des verſtorbenen 
ie eisſparkaſſenkontrolleurs Sliwinski iſt durch Kauf in den Be⸗ 
es Johann Müller übergegangen. 5 
N von Wohnhäufern im ih Pleß. Es be⸗ 
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tigen neue Häuſer zu erbauen Stanislaus Szoſtak und 

£ Roſt in Petrowitz⸗Ochojetz. Paul Jaworski in Pod⸗ 
1 Rx odor E; in Podleſie. 
gut Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am Freitag war ziemlich 
ir be und ausreichend beſchickt. Butter koſtete 3,50, Weiß 
. 06 „ein Ei 0,15-0.17 Zloty Die Gemüſepreiſe behielten 
X 05 bsberige Höhe. Rhabarber koſtete 0,60, ein Kopf Blattſalat 
Gefin pargel 3,50 Zloty. Obſt war nicht auf den Markt gebracht, 
20 5 Ne wenig. 955 findet 
log Viehmarkt in Pleß. twoch, den 9. Mai, findet in 
"ch en Pferde: und Ye ſtatt. N 
in plefammarkt in Pleß. Donnerstag, den 10. Mai, wird 
e 65 ein Krammarkt . e 

3 manuelsſegen. Dem Fleiſchbeſchauer Theodor To⸗ 


25 91 in Emanuelsjegen iſt vom Staroſten eine Remune⸗ 
der Unten 50 Zloty für das Feſtſtellen von Trichinen bei 


er Unterſuchun i a 
80 von Fleiſch gewährt worden. 
igen ledöna. Piarreß Okrent aus Knurow iſt in gleicher 
105 Poel nach Miedzna verſetzt. 
ain agentur Nieder⸗Goczalkowitz. Das Poſt⸗ und Te⸗ 
N er Miniſterium hat die Bezeichnung der Poſt⸗ und 
: ide enagentur Goczalkwice in „Goczalkowice⸗Dolne“ 
9 9759 oczalkowitz) abgeändert. 
det in 0 itz. Sonntag, den 6. d. Mts., (Cantate) fin⸗ 
nation * Warſchowitzer evangeliſchen Kirche die Konfir⸗ 
mn ſtatt. Die Feier beginnt um 9 Up, 8 
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Das Haager Urteil im Lichte der, Polska Zachodnia“ 


Von Abg. Otto Ulitz. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die polniſche Preſſe ſich mit 
dem Urteil des Haag über die oberſchleſiſche Schulfrage be⸗ 
faßt. Die „Polska Zachodnia“ behandelt es in der 
11 e Sie lügt! Sie fälſcht die 


ahrheit! 
Die Tatſache, daß die „Polska Zachodnia“ allgemein in 
dem Rufe eines aus öffentlichen Mitteln unterjtükten Or: 
ans jteht, zwingt, die Lügen und Fälſchungen in dieſem 
alle ausdrücklich feſtzuſtellen. 
Die „Polska Zachodnia“ ſchreibt in Nr. 116 vom 28. 
April 1928. 

„Die Feſtſtellung, was die Sprache eines Kindes iſt 
iſt Sache der zuſtändgen Behörden, jedoch in Verbindung 
mit der Erklärung des Erziehers, ſofern eine ſolche Er⸗ 
1 in unzweideutiger Form abgegeben worden iſt.“ 

In Nr. 121 vom 2. Mai 1928 geht die „Polska 
Zachodnia“ bereits zu Drohungen über. Sie ſchreibt: 

„Die Erklärung der Eltern über die Sprache des für 
die Minderheitsſchule angemeldeten Kindes muß der 
Stimme des Gewiſſens enkſprechen und eine Feſtſtellung 
der Tatſache ſein, daß das betreffende Kind zu Hauſe 
wirklich deutſch ſpricht. Außerdem ſoll eine derartige Er⸗ 
klärung, wie das Urteil des Haager Tribunals ausdrück⸗ 


lich ſagt, unter perſönlicher Verantwortlichkeit der Eltern 


bezw. Erziehungsberechtigten des Kindes abgegeben wer⸗ 
den. Das bedeutet, 6 für den Fall einer falſchen An⸗ 
1 1 der R ugehörigleit des Kindes, ſolche 
Itern bezw. Erziehungsberechtigte von den Behörden 
zur Verantwortung gezogen werden. Das Arteil ſtellt 
ausdrücklich entgegen der bisherigen Interpretation des 
Volksbundes und Calonders feſt, daß die Eltern keine 
völlige Freiheit der Wahl der Schule für das Kind haben, 
ſondern die polniſche Schule dann wählen müſſen, wenn 

ſich das Kind N Hauſe der polniſchen Sprache bedient. 
In den Motiven, auf die wir noch zurückkommen 


werden, betont das Urteil des Haager Tribunals ſehr 


deutlich, daß es mit der Interpretation der Beſtimmun⸗ 
en der Genfer Konvention, wie ſie von den 


hörden gehandhabt wird, einverſtanden iſt. Damit hat 


das Tribunal entgegen dem Volksbund und Calonder die 


Berechtigung der polniſchen Theſe und die Grundloſigkeit 
der deutſchen Anſprüche anerkannt. l 

Unjere Leſer bitten wir, den von den Agitatoren des 
Volksbundes irregeführten Eltern den Inhalt des ange⸗ 
führten Urteils gut gu erklären und ſie vor den unange⸗ 
nehmen Folgen der Anmeldung polniſch⸗ſprechender Kin⸗ 
der für die deutſche Minderheitsſchule zu warnen.“ 


I. Was iſt Wahrheit? 

Das Urteil des Haag iſt das Ergebnis einer 
Klage der deutſchen Reichsregierung gegen die polnische Res 
ierung. In dieſer Klage hatte die deutſche Regierung die 

heſe aufgeſtellt, 15 die auf Artikel 74 und 131 baſieren⸗ 
den Erklärungen Willenserklärungen ſeien. 
polniſche Regierung hat dieſe Theſe beſtritten und ihrer⸗ 
ſeits behauptet: 

a) daß dieſe Erklärung ſich darauf erſtrecken müſſe, was 
tatſächlich der Fall iſt, 

b) daß eine Perſon, die im klaren Widerſpruch mit den 
Tatſachen erklärt, einer Minderheit anzugehören, da⸗ 
durch einen Mißbrauch begehe, der nicht geduldet 
werden könne. 

Der Haag hat in Annahme der Auffaſſung der polni⸗ 
ſchen Regierung feſtgeſtellt, daß die Erklärungen gemäß 
Artikel 74 und 131 des Genfer Abkommens Tatſachen⸗ 
Erklärungen ſind. Inſoweit iſt der Standpunkt Po⸗ 
lens durchgedrungen. Im übrigen aber iſt die polniſche 
Auffaſſung zurückgewieſen worden. Die Urteilsbegründung 
ſagt (Seite 3335); i ae 

„Bon er an 125 der 1 Di bis ve 2 
gierung zur Unterſtützung ihrer Theſe anführt, bezieht fi 
nur Axtikel 74 allgemein auf die Frage, ob eine Person 
einer Minderheit der Raſſe, der Sprache oder der Religion 
angehört oder nicht. Artikel 131 handelt nur von einer 
Sonderfrage, nämlich von der Sprache eines Schülers oder 
Kindes. Artikel 74 hat folgenden Wortlaut: 

Die Zugehörigkeit zu einer völkiſchen, ſprachlichen 
oder religiöſen Minderheit darf von den Behörden weder 
nachgeprüft noch beſtritten werden.“ 

Liefert dieſe Beſtimmung eine hinreichende Grundlage 
für die Auslegung, die ihr die deutſche Regierung gibt, und 
nach der es ſich um eine Frage des reinen Willens handeln 
ET Prinzip.) Der Gerichtshof iſt nicht 

er Anſicht. 

Zunächſt iſt zu bemerken, daß der Artikel nicht- aus⸗ 
drücklich von einer Erklärung der Perſon mit ſpricht, die 
über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit entſcheſdet, noch 
daß dieſe Erklärung eine ſolche des bloßen Willens und nicht 
eine ſolche ſein ſolle, die feſtſtellt, was nach Anſicht der Per⸗ 
ſon Tatbeſtand iſt. Das Verbot der prüfung und der 
Beſtreitung, das der Artikel enthält, iſt ſehr zu ver⸗ 
ſtehen, ſelbſt wenn man die von Deutſchland behaupteie 
een verwirft. 

5 liegt Grund vor zu glauben, daß bei den in Ober⸗ 
ſchleſten herrſchenden Verhältnifien eine Vielzahl von Fäl⸗ 
len vorkommt, bei denen die Zugehörigheit zu einer Min⸗ 
derheit, beſonders der Sprache oder der Raſſe, Ba nicht klar 
aus den Tatſachen ergibt. Eine ſolche Ungewißheit kann z. 
B. hinſichtlich der 1 8 da beſtehen, wo eine Perſon we⸗ 
der j n noch ſchriftpolniſch ſpricht, oder aber meh⸗ 
rere Sprachen kennt und anwendet, hinſichtlich der Raſſe 
in den Fällen von kun Wenn die Behörden zu einer 
Nachprüfung oder Beſtreitung des Inhaltes der Erklärung 
der Perſon ſelbſt ſchreiten wollten, dann iſt es wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie in ſolchen Fällen zu einem Ergebnis ge⸗ 
angen würden, das der Wirklichkeit mehr entſpräche. Ein 
derartiges Vorgehen der Behörden würde überdies in den 


olniſchen 


Die 


Erziehungsber 


eit finden nur Anmeldungen für 
Volksſchule ſtatt. Der Anmeldetermin für die deutſchen 
Minderheits⸗Volksſchulen wird noch bekanntgegeben. 


Zur 3 


Augen der Bevölkerung leicht den Eindruck einer Chikane 
erwecken, die die politiſchen Leidenſchaften entflammen und 
die Abſicht der Befriedung durchkreuzen würde, die auch der 
Zweck der Minderheitenſchutzbeſtimmungen iſt. 

Nach der Auffaſſung des Gerichtshofs hat alſo das Ver⸗ 
bot der Nacherüfung und der Beſtreitung nicht den Zweck, 
einen anderen Grundſatz an Stelle desjenigen zu ſetzen, der 
nach der Natur der Dinge und nach den Beſtimmungen des 
Minderheitenſchutzvertrages über die Zugehörigkeit zu einer 
Minderheit der Raſſe, der Sprache oder der Religion ent⸗ 
ſcheidet, ſondern nur den Zweck, die Unzuträglichkeiten zu 
vermeiden, die in Oberſchleſien ganz beſonders groß 
ſind — die ſich aus einer Nachprüfung oder einer Beſtrei⸗ 
tung ſeitens der Behörden hinſichtlich dieſer Zugehörigkeit 
ergeben können. i 

Es muß anerkannt werden, daß das Verbot jeder Nach⸗ 
prüfung oder Beſtreitung ſeitens der Vehörden zur Folge 
haben kann, daß gewiſſe Perſonen, die tatſüchlich nicht zur 
Minderheit gehören, als Minderheitsangehörige behandelt 
werden müſſen. Das iſt nach der Auffaſſung des Gerichts⸗ 
hofs eine Folge, die die vertragsſchließenden Teile ange⸗ 
nommen haben, um die viel ſchwereren Anzuträglichkeiten 
zu vermeiden, die ſich aus einer Nachprüfung oder Beſtrei⸗ 
tung ſeitens der Behörden ergeben würden. Wenn nach 
dem obengeſagten eine zu den Tatſachen in vollem Wider⸗ 
ſpruch ſtehende Erklärung als nicht mit der Genfer Konven⸗ 
tion vereinbar betrachtet werden müßte, ſo folgt daraus 
nicht, daß in einem ſolchen Kalle eine Nachprüfung oder Bes 
ſtreitung zuläſſig iſt, wie es die Haltung der polniſchen Re⸗ 
gierung zu beabſichtigen ſcheint. Das in eindeutigen Aus⸗ 
drücken abgejajte Verbot läßt keinerlei Einſchränkung zu. 

Die deutſche Regierung hatte weiter die Theſe aufge⸗ 
ſtellt, daß die Erziehungsberechtigten die uneingeſchränkte 
Freiheit haben, die Unterrichtsſprache und die entstehende 
Schule für das Kind zu wählen, ohne ſich irgendeiner 
Nachprüfung, Beſtreitung, einem Druck oder einer Behinde⸗ 
rung ſeitens der Behörden unterziehen zu müſſen. 


Dagegen ſagt die polniſche Theſe, daß die Erziehungs⸗ | 


berechtigten die Freiheit haben, zu erklären, welches die 
Sprache des Schülers oder des Kindes iſt.“ Die Mrteilsbe: 
gründung ſagt in dieſem Punkte (Seite 38): f 

„Dieſe Theſe ſtellt eine Leugnung der Freiheit dar, 
die Unterrichtsſprache und die entſprechende Schule zu 
wählen. Aus dem Verfahren ergibt ſich gleichfalls, daß 
Polen den Satz, daß jede Nachprüfung oder Beſtreitung 
ſeitens der Behörden in bezug auf die Erklärung ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, nicht ohne Einſchränkung annimmt.“ 

Der Haag hat auch in dieſem Falle die polniſche Theſe, 
ih die Erklärung gemäß Artikel 131 eine Tatſachen⸗ und 
nicht Willenserklärung iſt, angenommen. Er hat aber 
ebenſo unzweifelhaft die weitere Auffaſſung der en 
Regierung, daß eine Nachprüfung der Erklärung zuläſſig 
ei, zurückgewieſen. Die Urteilsbegründung jagt (Seite 40): 

„Wenn aber der Gerichtshof aus dem Wortlaute der 
Konvention den Schluß zieht, daß Artikel 131 auf eine, 
Erklärung abzielt, die grundſätzlich auf das Beſtehen 
einer Tatſache ſich erſtrecken und nicht einen Willen oder 
Wunſch ausdrücken ſoll, ſo ſchließt das nicht aus, daß bei 
der Würdigung der Tatſachen ein ſuhjeltives Element 
mit Recht in Betracht kommen kann. In der Tat iſt das, 

was unter der Sprache einer Perſon zu verſtehen iſt, 
nicht immer klar und außer Zweifel. Insbeſondere iſt es, 
wenn es ſich um ein ſchulpflichtig gewordenes Kind han⸗ 
delt, zweifellos gerechtfertigt, nicht ausſchließlich der 
Sprache Rechnung zu tragen, deren ſich das Kind im all⸗ 
gemeinen bedient, wenn die Eltern ihre kulturellen Be⸗ 
dürfniſſe in einer anderen Sprache befriedigen und wenn 
fie dieſe Sprache vorzugsweiſe als die ihre betrachten. 
Das Geſagte iſt in ganz beſonderem Maße wahr hinſicht⸗ 
lich Oberſchleſiens, in Anbetracht 
Verhältniſſe, die nach den in dem Prozeßverſahren ges 
machten Angaben vom ſprachlichen Geſichtspunkte aus 
dort zu herrſchen ſcheinen.“ 8 
Der Haag hat entſchieden, daß die Behörden von dem 
tigten eine Erklärung über die Sprache 
des Kindes fordern dürfe. — Die deutſche Minderheit hat 
im übrigen niemals eine andere Auffaſſung vertreten. — 
Der Haag hat aber auch entſchieden, daß die von dem Er⸗ 
1 erechtigten abgegebene Erklärung unter allen 
mſtänden geachtet werden muß. Die Achtung dieſer Er⸗ 
klärung geht ſogar ſo weit, daß ſie ſelbſt dann anerkannt 
werden muß, wenn fie zur Wahrheit im Widerspruch ſteht. 
Die Urteilsbegründung jagt (Seite 43): 

„Wenn eine Erklärung abgegeben iſt, ſo muß ſie im⸗ 
mer anerkennt werden. Hinſichtlich des Art. 131 wie ar 
Artikel 74 iſt der Gerichtshof der Auffaſſung, daß das Ver⸗ 
bot jeder Nachprüfung oder Beſtreitung auch in den Fäl⸗ 
len fortbeſteht, wo die Erklärung mit der Wahrheit nicht 


rein mt. Der Gerichtshof veweiſt in dieſer Hin: 
ſicht auf das weiter bezüglich Artikel 74 geſagte.“ \ 
Das Urteil des Haag vom 26. April 1928 ſtellt in ſei⸗ 


nem Tenor feſt, daß jeder Staatsangehörige die Freiheit 
hat, nach ſeinem Gewiſſen und unter der Verantwortlich⸗ 
eit gegenüber ſich ſelbſt zu erklären, ob er zur deutſchen 
Minderheit gehört, und zu erklären, welches die Sprache 
eth Kindes iſt, für das er das geſetzliche Erziehungsrecht 
eſitzt. . 


Dieſe Erklärung muß ſich auf das beziehen, was der 
Erklärende als die tatſächliche Lage anſieht. Das Urteil 


ſtellt weiter feſt, daz die Erklärung unter allen Umſtänden 
anerkannt werden muß. Bi Lei; 

Wir überlaſſen es jetzt dem Urteil jedes rechtlich den⸗ 
kenden Polen und Deutſchen darüber zu entscheiden, ob nach 
den ausführlichen Wiedergaben aus der Urteilsbegründung 
der Vorwurf der Lüge und Fälſchung gegen die „Polska 
Zachodnia“ berechtigt iſt. 


der ganz beſonderen 


die polniſche 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Schulanmeldung 


Von verſchiedenen Seiten werden gegenwärtig die Eltern 
mündlich und ſchriftlich aufgefordert, ihre Kinder in der Zeit 
vom 4.—8. Mai zur Schule anzumelden. Wir machen die deut⸗ 
ſchen Eltern aufmerkſam, daß dieſe Anmeldung nur für die 
Kinder angeordnet iſt, die die polniſche Schule beſuchen 
ſollen. Die Anmeldung der Kinder für die Minderheitsvolks⸗ 
ſchule findet erſt ſpäter ſtatt und wird noch rechtzeitig bekaunt⸗ 
gegeben werden. 


1.4 + 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. — 12: 
Zeitzeichen und Wetterbericht. — 12,10: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. — 14: Religiöſer Vortrag. — 14,20: Verſchiedene Vor⸗ 
träge. — 15,15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. — 17,20: 
Verſchiedene Berichte. — 19,10: Vorträge. — 20,30: Konzert von 
Warſchau und Kattowitz. Anſchließend Zeitanſage und die Abend- 
berichte. — 22,30: Tanzmuſik. 

Montag. 16: Uebertragung von der Krakauer Kirche „Notre 
Dame“. — 16,40: Vorträge. — 17,45: Kinderſtunde, übertragen 
aus Warſchau. — 18,15: Tanzmufik. — 19,35: Vorträge. — 20,30: 
Abendkonzert, anſchließend Preſſeberichte. 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Sonntag. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12: Zeitzeichen und verſchiedene Berichte. — 12,10; Uebertragung 
aus der Philharmonie (Muſikaliſche Matinee). — 14: Vorträge. 
15,15: Symphoniekonzert der Philharmonie. — 17,20: Verſchie⸗ 
denes. — 19,10: Unſere nahen und entfernten Nachbarn. Vor⸗ 
trag von Prof. S. Denter. — 19,35: Geſchichtlicher Vortrag. — 

20: Vortrag „Die Vergangenheit und die Gegenwart Chinas“. 
20,30: Konzert aus Warſchau und Poſen. — 22: Zeitzeichen und 
die letzten Abendberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


— 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


Breslau 322,6 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten „). 1255: Nauener Zeitzeichen 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Veiſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 13.90: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 


2992999269, 


- Przeilsiebiorstwo klacharskie i dekurskle 


Pudelko Ryszard 
| 
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ul. Sieromska Nr. 2 


Den geehrten Bürgern 
u. Bürgerinnen von Pleß 
und Umgegend gebe ich 
hiermit zur gefl. Kennt- 
nis, daß ich am 1. April 
1928 eine Klempnerei- 
Werkstatt nebst Aus- 
führung von sämtlichen 
Dachdeckerarheiten er- 
öffnet habe u. bitie höfl. 
um Unterstützung meines 
Unternehmens. 


Niniejszem daje Szan. 
Obywatelom miasta do 
wiadomosci, is od 1-go 
kwietnia 1928 otworzy- 
lem nowy wars ztat 
blacharski i wykonuje 
Wszelkie roboty dachowe 
przy ul Dworcowej uWP. 
Centneraiprosze Szan. 
Publ. o taskawe poparcie 
wszelkimirobotamiwten 
zakres wchodzace. 


entgegen 


een 
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Lesen Jie die 


Abonnements nimmt 


Anzeiger für den Kreis Flieg 


Nobiles Flug nach dem Nordpol 


Unfall bei der Landung — Das Luftſchiff leicht beſchädigt 


Stolp. Am Donnerstag gegen %1 Uhr, hatte General No: 
bile telephoniſch an das Stolper Reiterregiment die Bitte 
durchgeſprochen, die 200 Haltemarnihaften für den Start des 
Luftſchiffes zu ſtellen. Das Luftſchiff wurde in dieſer Zeit noch 
mit Gas nachgefüllt. Gegen 2,20 Uhr beſtieg die Beſatzung das 
Schiff und die Motore wurden zum erſten Male zur Prüfung 
angelaſſen. Der Start des Luftſchiffes wäre faſt durch einen 
großen Brand in Stolp — es brannte eine große Möbelfabrik 
— in letzter Minute aufgeſchoben worden, da der Brand jo 
groß war, daß die Reichswehrmannſchaften beinahe zur Hilfe 
hätten gerufen werden müſſen. Glücklicherweiſe konnte der 
Brand ſo gelöſcht werden. Es beſtand aber die größte Gefahr 
für den Start. Während die Haltemannſchaften auf ihre Plätze 
gewieſen wurden, gab General Nobile, der ſich in Begleitung 
ſeiner Gattin befand, die letzten Anweiſungen. Vor der Halle 
waren etwa 1 Dutzend Scheinwerfer aufgeſtellt, die das Luft⸗ 
ſchiff beleuchteten. Die letzte halbe Stunde war mit dem Feſt⸗ 
ſtellen des Gewichtes der Gondeln ausgefüllt. Es wurde u. a. 
nötig, einen Waſſerfilter, der das Luftſchiff zu ſtark belaſtete, 
zu entfernen. Nobile, der in Uniform war, und ein Cappi 
trug, ſah blaß und ernſt aus. Während Nobile ſeine Anwei⸗ 
jungen gab, verabſchiedete ſich die Beſatzung von den zahlreichen 
Freunden, die ſie in Stolp gewonnen hatten. Frau Nobile 
verabſchiedete ſich von dem kleinen Foxterrier, der immer wie⸗ 
der verſuchte, aus der Gondel wieder herauszukommen. Mittler⸗ 
weile um 3,05 Uhr waren die Vorbereitungen jo weit gediehen, 
daß General Nobile Herrn von Kleiſt von der Luftfahrzeugge⸗ 
ſellſchaft die Mitteilung machen konnte, daß ſie fertig ſeien. Die 
Haltemannſchaften bekam die letzten Inſtruktionen. Das Luft⸗ 


ſchiff wurde kurze Zeit darauf aus der Halle gezogen. Der 
Wind war verhältnismäßig ſchwach. Etwa 5 Minuten vor 
dem Start wurde General Nobile noch eine Wettermeldung 


übergeben, mit dem Rat, ſüdweſtliche Flugrichtung einzu⸗ 
ſchlagen, da über Nordſch ı ſchlechtes Wetter ſei. Kurz vor 
dem Start richtete Oberbürgermeiſter Haſenjäger von Stolp 
im Namen der Stadt Stolp und Regierungsaſſeſſor von Wan⸗ 
genheim namens der preußiſchen Regierung Abſchiedsworte an 
den General, wofür dieſer herzlichft dankte. Von der Reichs⸗ 


Sportfunk. 22.15— 24.00: Tangmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
Woche). 
*) Außerhalb 
ſtunde A.⸗G. 
Sonntag, den 6 Mai. 8.5: Uebertragung des 
tes der Chriſtuskirche. 11.00 11.45: Evangeliſche Morgenfeier 
12.00: Freireligiöſe Feier. 14.00: Rätſelfunk. 14.10: Stunde des 
Landwirts. 14.35: Schachfunk. 15.00—15.30: Märchenſtunde. 
15.30 16.00: Engliſche Lettüre. 16.30—17.00: Uebertragung nom 
Platz des Turnvereins „Vorwärts“, Breslau: Südoſtdeuiſche 


und 
der 
des Programms der 


Schleſiſchen Funk⸗ 


Glodengeläu- 


Grüne Fost 
RE 


Sonntagszeitung für Stadt und Land, 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann, Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 
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nzeiger für den Kreis Pleß 
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1 
8 
9 
regierung war niemand erſchienen. Etwa um 3.20 Uhr wurden 
die Motore angelaſſen und um 3,25 Uhr erfolgte der Start 
Das Luftſchiff erhob ſich langſam und flog in nördlicher Rich 
tung davon h 
Um 4.45 Uhr wurde die 
nördlich von Stolp geſichtet. 4 
Oslo. Die „Italia“ hat ihre Fahrt über Schweden bei 
ſehr günſtigem Wetter fortgeſetzt und kann vermutlich zwiſchen 
t und 5 Uhr früh in Vadſö erwartet werden, wo ſie an dem 
für die Amundſenexpeditionen errichteten Luftſchifk⸗ 
majt verankert werden ſoll. Eine Kompagnie norwegiſcher Sol 
daten wird bei der Zwiſchenlandung behilflich ſein. Die En 
fernung zwiſchen Stockholm und Vadſb beträgt etwa 1200 K 
lometer und von Vadſö nach Spitzbergen weitere 1000 
Kilometer. 1 
* 0 

Berlin. Nach einem Funkſpruch aus Rom, wo man u. 

der „Italia“ in ſtändiger funktelegraphiſcher Verbindung ſteht, il 
das Luftſchiff Nohiles in Vadſo glücklich gelandet. 5 Ya 
Wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ aus Vadis meldet, hat die 
„Italia“ bei der Landung einen Riß erhalten und wurde leicht 
beſchädigt. 8895 Be 
Nach Meldungen aus Vadſö if der Weiterflug der 
„Italia“ wegen ſchlechter Wetterverhältniſſe verſchoben wor 
den. Das Luftſchiff, das bekanntlich bei der Landung leicht bit 
ſchädigt wurde, wird augenblicklich repariert. i h 


Italia“ 


„ 


bereits 90 Kilometer 


* 

Vadſö. Die „Italia“ wurde zuerſt über den Varanger Ber⸗ 
gen geſichtet. Sie kam ſehr ſchnell näher und kreuzte zweimal 
jo niedrig über der Stadt, daß es ausſah, als ob: fie landen 
wolle. Sie ging dann aber wieder höher und nahm Kurs auf 
den hohen Ankermaſt. Um 9 Ahr 10. Min., ließ ſie einen Tei! 
des Gaſes ausſtrömen, warf dann Ballaſt ab und machte un? 
mittelbar darauf am Ankermaſt feſt. Alles ging glatt von 
ſtatten. Der Himmel, der bei der Ankunft des Luftſchiffes be⸗ 
wölkt war, it klar, geworden, es herrſcht ruhiges Wetter. In 
der Stadt, wo alles auf den Beinen iſt, wehen zur Begrüßung 
der Luftſchiffer die Flaggen. 1 


17.00 18.00: Unterhaltungs: 
konzert. Wetterbericht. 18.30 18.55: Waldemar von 
Grumbkow lieſt aus eigenen Werken. 18.55—19.35: Was meinen 
Sie dazu? 19.35—20.00: Abt. Staatskunde. 20.00-20.15: Tie 
neue Polizei⸗Notrufanlage in Breslau. 20.00: Ballettmuſtk 
22.00: Die Abendberichte. 22.30—24: Tanzmuſik der Funktapelle. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z >gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 5 
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